
m SCın tes us schön WwWIieC Primiz schmücken
sSenN. adurch sohH außerlich angedeutet werden, weic: große

nadenzeıt bevorsteht.:
Wenn der Seelsorger ®: verfährt un die Missionäre ihre

Pflıcht erfüllen, dann wird Schluß der Seelsorger jubelnd
rklären, vı eian hat .„Hätte 1C. jetzt Engelsaugen,

wurde 1C' eS5 DUr blıtzen sehen der Kirche, weıl e
eelen himmilisch schöon geworden sind!®*

Wien Bogsrucker

Mitteilungen
Gedanken zZuü einem: Jesus  en. Zweıte u  a  e JaKn aber die erstie Auflage konnte ul  N alle kaum, wahrscheinlich

nicht einma!l Ausnahmefällen, erreichen. Der UrCcC. „UTrSprun:
derGottesidee‘” ‚„Anthropos’” und viele wissenschaftliche Groß-
aten hochberuhmte Verfasser ıst Sgewl nıcht leicht VeEr-

wechseln. Erst VOTLFr onaten wurde SC1INECIN Geburts-
LE  5 vielfach gefelert und kurzlich alzDur: ZUu Ehrendoktor

-  s A D promovYvIlert; 1st qaußerdem schon Jänger ıtglie der apst-i  e
i chen Akademıile der Wissenschaften: Wilhelm S chmıidt
SVD Er schreıbt Dreifaltigkeitsfeste 1947 Posieux TO1-
deviılle (Freiburg/Schweiz) das Vorwort dieser Auflage
un: TzAahlt den ersten Zeılen ‚„„Als Verfasser der ersien Auf-

Jesusleben erschlen auf dem 'Tıtelblatt TNO1duUSlage des
Fabrıcıus Das W  > e1in Deckname für den wirklichen Verfasser
Wılhelm Schmidt, der jetz als olcher hervortreten ann. Der

A  Ta Deckname wa  r nötıg geworden, weıl das Buch der nazısti-
schen Zeit 1 Deutschland, der Druckereı Schöningh, ader-
born, 1940 1944 edruc. wurde, während das Verbot der

Verfassersnazıstischen Regierung bestand, Bucher des
Deutschland drucken. Der Deckname ‚Arnoldus Fabricius’
ar 20018 durchaus nicht eINe ‚Falschmeldunsg‘, da TNOL1dUS
InNne11 zweiter Taufname, Fabrıclus die Übersetzung VOoO. Schmidt
ast Aber quch selbst mit diesem Decknamen WAaTfe damals schon
we  en SCINEC'S Inhaltes der ruck des Buches L1l Deutschland -
möglıch W  9 wenn der Drucker Schönıngh Wiırk-
hchkeıt. der erleger den nazistischen Spähern nıcht angeSe-
ben hätte, daß das Buch für das Ausland, für den Verlag

oedruckt werde und damıitGötschmann Zürich Altstetten
Devısen KYs Reich bringe.

kın Jesus-  en Von eim Schmidt. Bde Auflage.
80 (XVI 472, VIII 432) Wien 1943, erlag ayer Comp.
einen geb. kirchlicher Druckerlaubnis.
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Wasdie Auflage anlangt, tunapler un Satzbilddem
Auge geradezu wohl, und Druckfehler sind keineswegs hä
FEin intellıgentes Bestreben, auch den Chiliasmus diezahl-
reichen Ismen anzugleichen, annn UU einmal aum anders ©>
ngen als mit Zuhilfenahme des hl Kılıan (1/45) ıngegen ist
eıin Beistrich inmiıtten des usdruckes „„vlertes Buch Sra  s e1Ne

Schleichexistenz 1/45) Ungetüm Stelle VO Ungestum 1/175)
e1in Undıng un Divins füur er Dıyını fast ehrenrührig
für den Verfasser un berühmte Ordensgesellschaft.

Soviel Nebensächlhliches zunächst, damıt VOoO ehrwürdiıgen
Verfasser wenigstens allzu voreiliger Unwille abgewehrt bleibe
Mit JEHNECT Art Ärgernis, qautf das Jesus selber sichtlich gefaßt
WT, solange untier Menschen menschlıc. Selıg, we  mr
sich 13080858 nıcht argert wıird auch jeder Verfasser
‚Lebens EeESsu rechnen IN UussSsCeHN. anches ıst schon dadurch ab-
gewehrt daß der Verfasser „Ein Jesusleben”® schreiben unitier-
nımmt un: erkennen gs1ıbt, daß sich andere anungen
un! Stilarten vorzustellen weıiß wWIicCc INa  — das Erdenleben Jesu
achlebhe und nacherzählen könnte Er beansprucht weder EV.

gelien--harmonistisch noch exegetisch alleın möglıche Gültigkeit
für sich. Aber wiırd das nıcht geradezu notwendig nwıllen Un
ÄArgernis verursachen Kreise der Zunft? Wenn e116
Zunft gäbe, die sich als qallein zuständig betrachten könnte,
en en Jesu schreiben wurde  eta ohl Sar C1HNEeIMN roßen
Ethnologen das ec. absprechen, daran mıtzuarbeiten. Nun
aber sınd ZzZu ucC. dieSBerufenen die VIier LKvangelisten.
selher. er Evangeliıumerklärer, der Zu Fachmann der Van-
gelienverbesserung werden woilte, trıtt 1iDS5SO AauUus dem berufe-
RC Kreise WEeS. jederherstellung des Kvangelientextes,

stellenweise ernstlich verändert wWarce, ist nıcht gemeint, WE
IC Evangeliıumverbesserung sSase

Glovanni Papinl], Storlıa .d1 (.rnsSto, sucht SC1NEIN Lesern
oleich 5 L1/’Autore ch egge, packend klarzu-.
müachen, wWas Lesbarkeit für die Menschen DO heute 1st Er
schreıbt über Renan ‚‚Das CINZISE Leben Jesu, noch heute ach

vielen Jahren un vielen Änderungen des Geschmackes nd
der Meinungen vo sehr vielen Lalen gelesen, ıst om
Klerikerapostaten Renan, obwohl jedem wirklichen Christen
Aureh Sc1iNen selbst 1 Lobe beleidigenden Dilettantismus un
jedem Treinen Hıstoriker Urc Kompromisse un:
krıtische Insuffizienz wıderstrebt Aber das Buch Renans, mas
das Werk skeptischen, mıit der Yhilologie verheirateten
Romanziere scheinen oder Semitisten, der lıterarischen
eimwehen lei1det hat das Verdienst geschrieben SeC11
(d ser1tto) sıch lesen ZzZu lassen (<i fars:  1 eggere auch



VO  } die weder gläubig och Spezialisten sind.  .. Wahr-
scheinlich verlangt das heulıge Heute schon wıieder nicht mehr
alle jene Llıiterarıschen Reize, WI1e SIe Papıni damals (Copyright
1921 füur notwendig haelt, gelesen werden quch VO den
‚‚Laien, den Indifferenten, den Professoren, den Künstlern, den

die TO der Antiıken nd 1 die Neuheit der Modernen Ge-
wohnten Denn gerade das sind die Leser die erobern
gult, weıl sS1C dıiejenıgen sind, dıe dem Christus verloren SINSCH
un cdie heute die Meinung machen und der Welt zahlen,
Geltung haben.‘“

Der große hnolose Schmidt bekennt Sich e£1NeC H schr
nı  en orhnhaben Er schreıiht 110 Vorwort ‚„‚Dies qlles wäas

ich damals sah un hörte Seinen Haß O, die Person Jesu
zeıtlansg lıstig verdecken dessen Namen 1ndes HIeE

cdien und nahm, hat dieser Mannn am Hunderttausende
niıcht Millionen Deuitsche VOLN Jesus Josgerıssen und viele VORn
ıhnnen Sar mıt Haß und Verachtung eSeE: ıh: riüullt Aus-
wechslung Von Jesus und Barabbas } druckte 1L1T die Ceder

dıe Hand, die schon Verfallenen aufzuschrecken, die Ge-
fährdeten arnen un die ireu Gebliebenen zu stärken o

Wer wollte behaupten daß solchen Werk nıcht VOLr

en berufen 1ST der schon längst Vo  e vielen elesen
wurde un: sıich selber berufen weIiß höchsten Alter viel
u nıcht Zu scheuen, ohne die sıcher nıcht S  T  elıngt, WEei-

mal gut 400 Seıten sorglältigst aneinanderzureihen un ZU VeI-

knüpfen, W as mehr qls fünfzigmal 365 priıesterlichen Betrach:«
tungsstunden 110 e€ISCHEN opf und Herzen ebendig, klar W arln

und siegreiche anrheı Seworden 1st Aber keine Ansgst! In
Nur Erbaulichkeit verfällt CAM. NI Man greift örmlich
mıt den Händen, WIE gut da eın Ordensmann zeıtlebens zZzu De-
trachien wußte, ohne ı+emals die Auferbauhichkeit für die e1I7YeENE
eele anderswo a1ls der kritisch gesicherten Wahrheit
suchen

Während Papıni gewıissermaßen wählerisch dem großen
Reichtum der Kvangelien entinımmt W as sıch hbesten lesbar
gestalten 1äßt und manches eigenwilli  5  g aber gew15 hochsinnig,
hterarısch und theologisch wirksam inelinanderwebht w as 13
keiner Synopse nebeneinandersteht ocht Fabricius entschlossen
den Weg des Theologen nd ıst dann erst m17 Umsicht und lıte-
rarıschem Geschmack darauf ach alles vermeılıden, was
dem überempfindlichen Leser erschweren könnte mitzukommen.
Er seiz ZWarTr die Kindheitsgeschichte des Herrn das Ende
(8 Buch Abschnitt 44— 458 Kapıtel 223—242) Das ıst ıcht —>

theologisch Es genugt sıch darauf besinnen daß die Apostel
ihrer Verkündung Sew1ß übera mit der Auferstehung des
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Herrn begonnenhaben und erst spätere F}ragen der ehrien
umm die 1in  el Jesu soweit beantworteien, alsS1€e€ selber davon
wußten.

1C. bloß minder Jesbar, sondern schwer erträglich
Herrn scheıint diefür das menschliche Charakterbild

Verdeutschung 1/17 Vo Jo Quid miıhı et +ibı mulier ?
„Frau (Mutter) warte 1Ur dränge nıcht!” Immer och 1e1
Rücksicht quf Luthers erdeutschungseinfail un
Rücksicht quf den SPC1INeTr Mutter gegenuber sicher nicht TUCK-
sichtsliosen eılan Jesus empfiehlt geradezu allen Betenden,
den himmlıschen Vater bedrängen 11 9) Er hat
SsSCINEeETL Zartsınnıg bıttenden Mutter schon gew1ß nıcht gesagt
Dränge nicht! jel wahrscheinlicher hat a1e Ta; ul mihı
e +ib1 1116 ra oder e11 Ausruf voll der frohen Überraschung
ZU bleıben und „nondum ara INe4 als Tra: wieder -
kannt werden (vgl 1e0 prakt Quartalschrif: 1927 361041
er für Verdeutschungen OCn für die Reıhung und

Verknüpfung der Ereign1isse und en des Herrn die Evan-
gelısten selbst geben durch iıhre Grupplerungen nla un Erlaub-
1385 Zu anderen eihungen und Verkettungen nennt Fabricıus
diıe amen der Übersetzer, Harmonile- Sypnose-Autoren, ohl
esha weıl keinem für Cc1iHNn esamtwerk verpfli  tet 1ST un!
seibst €es verantworten gedenkt Dr nenn auch CISCHEN
Arbeiten AuUuSs dem Gebiet des Neuen Testamentes nıcht die
den Zwanzigerjahren veröffentlicht hat us der Annahme
2*/4jährigen Dauer des offentlıchen irkens Jesu 1920) i1st Jerz
die n1C. ausdruücklich verteidigte Annahme dreijährıgen
Tatıgskeıit des Herrn Seworden E1n Zeichen, daß Fabrıcıus Jahr-
zehnte mıt neutestamentlichen Fragen beschäftigt Wa  b

Wissenschaftlich 1mm besten Sinne des Wortes 1st C111 en
Jesu geschrieben, WENN qui sol1iıdem Wissen u11l dıie Lvangelien
und überzeugtem Glauben ihre ınspırıerten Berichte aufgebaut
ıst Und das 1ST A  In Jesus Lehe von W ılhellm chmidt-
Fabrichus

INz Dr Weilbold

Mainz 1918BHoischaft des Deuischen Kathoiikenfiass
or alr die Brüder er © um eutschen atho-
1kentag Mailinz als Vertreter zusammens: erufen benutzen
diıese ersie Gelegenhei ach dem rlıege, NSeTre
Bruder aller Welt Z wenden Bei der 700 Jahr-Feier des
Kölner Domaes haben WILr beglückt erfahren, daß dıe CATISUNCHAE
Gemeinschafi unter den Völkern wächst und daß auch
Volk SC1INeEN Anteıl ıhr hat Aber annn nichts Nne  “a gebaut
werden, bevor nicht der alte Schutt weggeraumt 1St UD deshalb


